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gegeben Schriftstellen un Verweilse 366 l.) N1IC. angegeben An manchen Stel-
auft Autoren, auf deren er. Gregor len vermilst INa  A den 1INnWeIls au{l erke,mutmalslich ezug 4  3088 hat, die Gregor siıcherlich gekannt hat,

Textüberlieferung, kritischer Appa- Hom XAV41L2 SAaMarıtanus Interpretatur
ral och findet sich leider keinerlei Erläu- CUSLOS die Erwähnung VO  : Hieronymus
terung den Apparaten. Der Appa- 110. hebr. GESE : 14) und Hom
ral Mac. nicht deutlich, In welchem Um - AXAXI1LL,5 die Parallele Hıeronymus cfang Parallelen dus Gregors eigenen Wer- 223 CSEEL 6, 25)ken auifgenommen werden, gibt z.B Der bewußt übersichtlich gehalteneHom XAXXVIL 16 keinen 1Inwels dar- kritische Apparat 1st 1mM allgemeinen gulauf, dafß dieses Ere1igni1s schon Hom A1X, / verständlich, dennoch ware eın Uur-
geschildert wurde. Dıe CHNSC Verknüpfung zungsverzeichnis hilfreich SEWESICH: Eın
zwischen Evangelienhomilien un: dem Index Locorum Sacrae Scripturae un eın In-

Buch der Dialogi wird ebensowenig aD:- dex Scriptorum ermöglichen dem Leser e1-
kumentiert Dıie ben erwähnte Passage 11  - schnellen Zugriff auf den Text
wird z B dial 7  - 2—5 (SCh 2063 140— Eın eigener Abschnitt befalst sıch mıit
142) wieder aufgenommen; Hom XV,5 der Datıerung der einzelInen Homilien.
hat ine Entsprechung 1n dial „ 2—5 Der Editor kann die Ergebnisse VO  -
(SCh 265 60—62); Hom A, 7 In Chavasse („La liturgie de la V1 de Rome
Hom un! dial .  M (SCh du V€ siecle. Une lıturgie condi-
263 140—144) wlieder, Hom kOT- tionee Par l’organisation de la VvIie IN rbe
respondiert mıt dial A  . 1—4 (SCh Z63; XIra MUuTrOS”, Analecta liturgica 1a
74—76); Hom. entspricht dial anselmilana 1432:; Rom 1mM VergleichS  „ 1—5 (SCh 265; 6—9 Hom mıt dem romischen capıtulare evangeliorumXAXXVIL9 1st paralle dial 4, 256, 1 (SCh VO  — 645 noch prazisieren uUun: gelangt205: 194—196) und Hom AAXAAXVUIILL15 dem Ergebnis, dals S1€e In einem lıturgi-stimmt mıit dial f  „1—3 (SCh 2635, 68 schen Jahr gehalten worden sind. Da das
70) überein. Buch mıiıt dem Advent einsetzt un

Nicht durchgängig werden Bezuge das zweite mı1T Ostern beginnt, waren die
den IirüherenerGregors hergestellt, Homilien rec I1 auf den Zeitraum
wird z.B Hom XZWar au{l die Parallele zwıischen Ende >90 und Anfang 597
ugustin de C1V. d GCSEL 47, 1 3E) VeOCI- datieren (S LIX-LXXwlıesen, nicht ber auf Mor. E  M Ks ste da diese wichtigeGESL 143B, 1689); Hom 11,6 wird Aug un sorgfältig gearbeitete Neuedition der

Ö8,14, 381387 ed Verbraken notlert, Evangelienhomilien VO  = grolßsem Nutzen
N1IC ber Mor.EGGSL 143, 262 L) für die Forschung über Gregor den GTO-

Hom findet sich kein VerweIls autl Sen seın wird. Nun kann Ila  a sich L1Ur
Mor. AYVYUL3/.S58 143A 9724 f} noch wünschen, dafs uch die Arbeit
Hom AAXIL6 wird nicht mıiıt ugustin Enarr. der Edition der Regula pastoralıs zuglıg VOI-
In DS 60,4 GGSL 39, 767) und MoTr. anschreitet un:! bald ihrem Abschluß
XXX,24,69 ‘GSL 143B, 1538 in Bezle- oMmMmMm
hung gesetzt,; Hom XXXVIL4 wird die Maınz Katharına Greschat
Parallele iın MoTr. V11,30,42 6S 143

Mittelalter
Oorst, ATrNno: Dıie karolingische Kalenderreform iormvorschläge, WI1e IWa denjenigen des

T Monumenta Germanlae Historica Johannes de Muriı1s (vgl Christine ACk-
Schriften 46), Hannover (Hahnsche Scheiding: Johannes de Muris, EpistolaBuchhandlung) 1998, LVII, 864 S L3 up reiormatione antıquiı kalendarili
geb., ISBN 3-7752-5446-3 Pr MGH Studien un! exte 43, Hannover

L995 wurden dieser Epoche ZUgeELTaUL.Karolingische Kalenderreform? Schon Nur ein1ge wenige Kunsthistoriker hatten
der 1te des Buches VO  - Arno OTrS
rufit e1mM Leser Erstaunen hervor. Zwi-

Irüher den Terminus gebraucht MO 18), der
Jeiz 1 Mittelpunkt VO Borsts umfang-schen der julianischen und gregorlanı- reicher Abhandlung ste

schen Reform, last I auft halbem €1 hat der se1t fast Wwel Jahrzehnten
Wege, iıne weıtere, mıittelalterliche HKT- mıit den Fragen Iirühmittelalterlicher Zeıt-

des Kalenders Allenfalls Re- rechnung befasste Konstanzer Emerı1ıtus
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ıne IL Reihe VO  - rDeıten vorgelegt, 1ne eigene un me1lst uch LLUT 1INne€e eINZI-
die, obwohl 1n jeder 1NSIC selbständig, SC elle zuweilisen. Diese Sind durchgängig

in TEI 1Wa gleichbreite onen unterteiltalg Vorstudien aufzufassen sind der
mittelbar benac.  arte Themen eNan- die Intervall-, die Fest- un die Terminzo-
deln; die wichtigsten darunter sind: Das der Intervallzone verzeichnet der
mittelalterliche Zahlenkampfspiel (He1i- Kalender In vlier Kolumnen VO  — links

nach rechts die siderischen Mondbuchsta-delberg 1986); ompu Zeit un Zahl
1mM Mittelalter München 1999, ZzZuerst ben (mit Buchstaben VO  - DIis C durch
1988); Astrolab un! Kalenderreiorm einen der wWel getrennt), die
der Jahrtausendwende (Heidelberg Wochentagskonkurrenten (mit rOöm1-
1989)}; arl der TO un!: die Zeıt, In schen Zahlen V  - His VI]), die SyNOdi-

schen Mondbuchstaben (mıt Buchstabenerwar': Roöttgen (Hrg eıtrageZZeıt
VO  — DIs U: u VOI- un nachpunktiert,CFT Universita Stuttgart en un: Auzt-

satze 42 Stuttgart 19923 Das Buch der eım dritten Durchgang L1UT bis { SOWI1eE
Naturgeschichte. Plinius un seine eser das Tagesdatum 1m römischen Stil; In der
1mM Zeitalter des Pergaments (Heidelberg mittleren one die es für T1STUS

zuerst 1994); Vom Kalenderma- (meis mıi1t igl un: aV), Marla un: die
chen, 1ın Marburger Universitätsreden 1, Heiligen erKategorien, un!: bereits
Marburg 1995, 13-—-27; Der überlieferte den echten and gerückt die TeNzen
Geburtstag, 1ın Rudol{f Schieffer (Hrg.) für das Ostertfest (die Anfangs- un!
MittelalterlicheEÜberlieferung Be- Schlusstage des Öösterlichen oll- un:

Neumondes un: des Ostersonntags)funde eutungen Z MGH Schriften
wI1e Mondschaltmonate un! Mond-42), Hannover 1996, 1—-91). Dıe hier

besprechende Monographie versteht sich SPTIUuN$, In der Terminzone schlielßßlich
als begleitende Untersuchung einer 1ine unte Mischung astronomischer,
FPdition des karolingischen Reichskalen- komputistischer un: historischer ate
ders, die demnächst 1Im Rahmen der Im Monatsrahmen stehen über dem
MGH vorlegen will zunächst jeweils ler aus dem Tetrastichon

Borsts Untersuchung ist ıIn zehn über- authenticum de SINgulıs mensibus übernom-
sichtlich untergliederte Kapitel au{fgeteilt, IMI eCHe Hexameterzeilen, die Lorscher
eingerahmt VO  - einem Einleitungs- un Kalender nicht mehr überlieferte) MoO-
Schlussteil. Ihre Hauptthese lautet, ass natsbilder kommentieren, gefolgt VO

Namen des Tierkreiszeichens für den MoO-eın namentlich unbekannter ONC des
Osters Lorsch vermutlich aul Veranlas- natsbeginn mıt einem hexametrischen
SUuNg arls des Großen un: seiner gelehr- Merkvers aus den Monosticha de mensibus
ten Ratgeber 1MmM TE 789 einen alender des Auson1us, dem lateinischen OnNnats-
verfasste, der ZU „Prototy der karolin- mıiıt der Zahl der S>onnentage un
gischen Kalenderreiform un des Adus$ ihr der Jage des zugehörigen Mondmonats,
erwachsenden karolingischen Reichska- den Wochentags- un!: Mondregularen,
enders“ (245) wurde. Das Zentrum der SOWI1E den griechischen und altenglischen
Arbeit bildet er die Edition dieses LOT- Monatsnamen ach dem Monatskern

folgen Angaben über die (mittlere) angescher 254-298), der ‚Wal
selbst verloren 1st, ber AUS wel spateren der Jlage un Nächte In Aquinoktialstun-
Koplen S40 In Prum Berlin, den un! eın spätantiker Hexameter, der
Staatsbibliothek, Phillipps 1869, fol KTa das Memorleren der Zahl onen un!
11v) un S10 In Lorsch (A2 Vatikan, Jage des betreffenden Oonats erleichtern
Bibliotheca Vatıcana, Palatinus atınus soll Am Schluss bestimmter onate STE -
1449, tol 31—-8V geschrieben rekon- hen Anhänge unterschiedlicher Art, nach
strulert werden kann (245-247). MATzZ, unı un: eptember nenn eın

Be1l näherem Hinsehen erwelist sich der Dreizeiler noch einmal die Tierkreiszel-
Lorscher Kalender VO  - 789 als auSgCSPIO- hen des VOTausgeSaNgCNCH Quartals.
chen vielseitiger Text, der ine Nn Re1i- Zum Jahresende werden schließlich die

Jahreszeiten, onate, Wochen, Tage,he reCc heterogener Bestandteile In sich
verein1gt. Obwohl iın den Codices auf- Stunden un: Momente des Jahres auft-
grund seiner Kurze mıiı1t anderen lex- summılert, lerner die TE VO. der ET-
ten verbunden, 1st der Kalender schon schaffung der Welt bis ST Niederschrift
seiner charakteristischen äaulßeren orm des Kalenders ım Königsjahr Karls des
Gliederung nach Monaten un! OMD1INa- Großen also 789)
tion VO  > Kalenderkern un ahmentext Dem Lorscher Kalender VO 789 Wal
leicht erkennen. Der Kalenderkern be- eın immenser Erfolg beschieden WwWar
steht aus einer N1IC weiter gegliederten sind ähnlich WI1eEe bel liturgischen Bu-

chern unveränderte Koplen elatıv sel-Abfolge VO  . Tageszeilen, die jedem Jag
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ten (bei OTrS als 508 „Zusatzhandschrif- der exte 1H-X Der reformierte
ten  Ta unvollständig verzeichnet). Den- Kalender entstan IHE zufällig 789 1mM
noch lässt sich se1iNe Ausstrahlung allein Benediktinerkloster Lorsch schon das Cschon der Zahl VOoO  C Handschriften able- Frühmittelalter uüber WarTr das kalen-
SC die A111 seinem JText basieren. SO kann darische Wiıssen vorwiegend in benedikti-
OTrS immerhin Exemplare auflisten, nischen Klöstern überliefert worden, se1lt
In denen alle wesentliche Elemente des Beda Venerabilis O! ausschließlich Da:
Lorscher TOTOTLYDS übernommen Sind tür MacCcC OTS die typisch monastische
(„Stammfassungen“); azu kommen 108 Zeitökonomie, das Bemühen die rech-
weltere eGXiO: die VWdl starkere Verände- TE Nutzung der noch verbleibenden irdi-
TUNgEN vornehmen, ber dennoch ein- schen Gnadenirist, verantwortlich; da ındeutig VOo  s der Lorscher Vorlage ausgehen Benedikts ege I1UTF die Stunden des BC-(„Zweigfassungen“). Das Mac insge- melinsamen Gebetes geregelt;1e
samıt einen Orpus VO  5 167 reiormierten das Interesse selner Oönche Tür andere
Kalendern des RS Jh.s bei einer Be” Bücher en Miıt der karolingischen Re-
schätzten Gesamtzahl VoO  - 400 überliefer- Torm wurde die Epoche der Denediktini-
ten Kalenderhandschriften aus demsel- schen Vorherrschaft 1m kalendarischen
ben Zeitraum. nter ihren Verfassern fin- Bereich beendet unneben die schwarzen
den sıch Namhaite eleNrte wWI1e Wa- önche traten Gelehrte anderer Prove-lafried Strabo, ermann der Lahme, Ger- nlenz; se1it dem dominierten uchand VO Besancon un oger Bacon hier die Universitäten. Dass OTS bei
(S AT MN unQ seinen Ausführungen ZUT Wirkungsge-Um die Edition des Lorscher Prototyps schichte selbst abgelegene exte WI1IeEeun ein1ge überblicksartige Bemerkun- mozarabische der gar „wortlose“ alen-
9CH seiner handschriftlichen Überliefe- der N1IC. übersehen hat, 1Sst charakte-
rung diese sollen ıIn der angekündigten ristisch TÜr die Weitsicht un! Gruüundlich-

keit seiner ArbeitEdition weıter vertlieit werden grupplert
OTS eın Sdl1ZCS Bündel VO  - Untersu- In den beiden ersten Kapiteln des Bu-chungen, die War VO karolingischen hes 1st der Rahmen noch einmal weiterKalenderwesen ihren Ausgang nehmen, gefasst OTS bietet hier zunächst iIneber zeitlich weit ber diese Epoche hin-
ausgreifen.

umfassende Geschichte der Gattung Ka-
lender 1in Antike un: Mittelalter Ado VOoO  —

Einen eingehenden Sach-Kommentar Vienne benutzt als erster mittelalterliche
ZU karolingischen Reiormkalender bie- UTtfOr das Wort ‚kalendarium‘ 1m moder-
tien die Kapitel VI un! VII etirenn: nach NEeN Sınne, ber TSI iIm sich
Kalenderkern 386-454) un! Kalender- der Begrilf endgültig durch Daneben gehtrahmen 455—-522) analysiert OTS hier OTS uch auft benachbarte Gattungenalle Bestandadteile des Lorscher TOtOLYDS e1n, die wesentlıche Elemente VOoO  — alen-un seiner wichtigsten Neufassungen 1mM ern enthalten können: VOTLT em ‚Tastı‘,OS uch solche die auf den ersten ‚laterculus‘, ‚COomputus”, ‚annales‘, ‚INar-Blick noch nebensächlich erscheinen. tyrologium‘, ‚breviarium‘, ‚cyclus un:Dabei erklärt jeweils ihre un  10N, CTI- tabula‘ Was dabei über die ATISSasäutert Vorgeschichte un: Nachwirkun- gekraft VO  . Titeln der „kalendarischen“
gCHN un: nın die denkbaren Alternati- exte feststellt vorzüglich den
VCIN Theoretische Überlegungen, prakti- Ergebnissen, die Franz-Josefl chmalesche Erfordernisse und liıterarische Tradi- (Funktionen un! Formen mittelalter-
tıonen, die iür die karolingischen alen- licher Geschichtsschreibung, Darmstadtdermacher relevant se1in konnten, kom- 1985, 105—-123) In ezug auft die historio-
IN  . dabei gleichermaßen ZALT: Sprache graphischen Genera getroffen hat (30—iıne hervorragende und uch hne be- 99) In einem eigenen Kapite zeichnetsondere Vorkenntnisse gut verstandliche OTIS die Geschichte des Kalenders VO  —Einführung In die Irühmittelalterliche der irühen Neuzeıit Dis ZU unmittelbarenChronologie. Gegenwart (an ausgewählten Beispielenber die orlagen un! die weıliteren nach und widmet sich ausführlich der BEdi-
Auswirkungen des karolingischen Kalen- tionsgeschichte mittelalterlicher Einzel-ers gibt OTS 1m LIL 169—230) un kalender. Dieser wissenschaftsgeschichtli-Kapıte 312-385) Auskunft DIie beiden che Abschnitt endet mıit einer ewertungKapıte bilden insofern ıne Einheit, als der gegenwartigen, weitgehend unbefrie-dieselben Jler Jextgattungen komputi- digenden Forschungssituation, die dietische und liturgische exXte Plenar- un Editionspläne des er hne weılteres
Kurzmartyrologien behandelt un! die rechtfertigt 100-1exte einzeln besprochen werden (Liste In den TE1I etzten Kapite. VE bis X)
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leichtert die Benutzung als handlichesgeht das zeitliche „Grundgerust”, Nachschlagewerk erheblichdas den karolingischen Kalendern
grunde jieg untersucht darın Angesichts der Bereicherung
nächst die undamente der frühmittelal- UuNseICS Wissens üDer den mittelalterli-
terlichen Zeitphilosophie DZW. -theologie chen Kalender, die Borsts gelehrterer-

suchung verdanken 1St, fallen dieund ihre Konsequenzen für die spezifi-
schen Darstellungsfiormen VO  3 Zeıt (523— nıgen kritischen Bemerkungen des Rez

601) sodann die her VO  - den Bedürinis- kaum 1NSs Gewicht; Ss1€e sollen gleichwohl
SC  - des Alltags estimmten Kurzzeitmalse kurz vorgebracht werden. erster Linıe
der Stunden, JTage un TE 602-680) betreifen S1€e das Herzstück der Arbeit, die

Edition des Lorscher Kalenders VO  - 789un: schließlich den gelehrten Diskurs
Wıe schon erwähnt 1st der selbstüber die langen Zeitmalse der ahreszy-

klen un Weltalter 681—-758). FEıne Ver- nicht mehr erhalten unkann L1U. aus den
bindung VO  > UrZzZ- un Langzeitmalsen beiden selbständigen Abschriften A 1 un!:
erfolgte 1 christlichen alender, der rekonstrulert werden. Abweichungen

der beiden Handschriften erhalten iınenach se1t der Spätantike „eine 1STO-
rische Entwicklung durchlieft, die VO  - der grolse Bedeutung, weil 11UI Was$ in beide
speziellen Osterberechnung einer all- enthalten 1st, uch ihrer gemeinsamen
gemeinen Wissenschafit VO  = der Zeıt un Vorlage mi1t hinreichender Sicherheit
ihrer Darstellung führte 603); 1mM Fa- geschrieben werden kann. Ks 1st daher
cherkanon der Wissenschaften Wal die recCc. erstaunlich, ass diese Abweichun-
Zeitrechnung ın aller ege auf der Grenze gCN iın der Edition nicht durchgängig VeEeI-

zwischen den Freien Kunsten un! der zeichnet werden. SO rfährt I1la ll TSLT au{f
Philosophie angesiedelt. 478, ass die beiden Anhänge April

Miıt einer nochmaligen Ausweltung se1- un: August über astronomische Beobach-
LUNgeEN der Tre R 784 un: 787 edig-1165 Gegenstandes ıIm Einleitungs- (1—29)
ich 1n Al überliefert sind, nicht schon 1un: Schlussteil 759—790) verlässt

endgültig die Geschichte des Mittelalters Varıantenapparat auf 268 un 28  S
Allerdings 11UT auft den ersten Blick Denn Der Geburtstag Karls des Großen
Wäas sich 1Wa un den einpragsamen Dril, der LU ın Al, jedoch N1IC. 1ın
Stichworten „humanistische Kalender- notiert wird (266 Anm 9 1st schon AUT-
utople” Thomas OTrUusS), „Iranzösische grund der Kaisertitulatur als achtrag
Kalenderrevolution“ O Gilbert Romme erkennen; ob die Erganzung In der Orla-
4:a „positivistischer Kalenderkult“ (Au- SC, wı1e will, der VO Prumer KOp1-

omte), „katholische Kalendertra- sten vorgeNOMUMNEN wurde, 1st nicht mehr
entscheiden. Wenn I1la  — davon auUus-dition“ (Vatiıcanum I1) 759—776) verbirgt,

1st In Wirklichkeit ıne Konfirontation VO  — geht, ass der Schreiber VO  = A den ach-
mittelalterlichen und neuzeitlichen Kas Lrag noch nicht gesehen hat, annn ass
lender-Konzeptionen In der Art der VO  a sich die einzıge erhaltene O117z über arls
OTS geliebten „Totengespräche“; Geburtstag LLUT groDxD zwischen un!
uch zwischen Walter Ben]jamın, S40 datierten; S1Ee könnte mithin TSL

viele TE nach dem Tod des alsers nle-Rosenstock-Huessy, org Lu1s Borges (1—
4) oltaıre, Jacob Grimm, Arnold Toyn- dergeschrieben worden sein un ware da-
Dee (4—8 un! Norbert 13asS, Aldous Hux- her ın den Apparat, nicht In den Haupttext
ley, artın Heidegger, Johann Wolfgang aufzunehmen gEWESECN. Charakteristi1-
Goethe, 1a3COMO Leopardıi, Johann sches Merkmal des Lorscher Reformka-

enders ist die Untergliederung der Kalen-776-—-790). OTIS gewinnt el
ine breite komparatistische Basıis, auf der derkerne „ın IWa gleich breite Zonen“;

ihm möglich wird, die Leistungen der Ss1e spiegele „die hohe Rationalität un
karolingischen Kalenderreform un Professionalität“ (3953 mıt der Auftrag-
War immer wieder VO einer eıte geber und/oder Verfasser VOTr:  C

selen. Es 1sternicht nachzuvollziehen,charakterisieren un: einzuordnen.
Dass auch gallZ persönlich diesem weshalb diese Dreigliederung In se1-
gelehrt-philosophischen Gespräch uüber Edition nicht übernimmt, sondern die
Zeıt teiilnımmt, versteht sich Iüur OTS VO intrage der Fest- un Terminzone hne

erkennbaren Grund miteinander VeCI-selbst 27-—-29) mischt Was die formalen Fragen anbe-Das Buch en mıit einem vierfachen
Register der Kalendertage 793—-797), der trilft un! azu gehört uch die Anord-
Bibelstellen 799—801 P der Handschriften NUunNng des Textes auft der eıitexnach den
803-810) SOWl1eEe der Namen un: Sachen Ausführungen auf 246 und 253 der

Handschrift gegenüber Al der Vorzug811-—-864). Dass die wichtigsten tellen
durch Fettdruck hervorgehoben sind, C1I- geben Jedoch wird dieses Prinzıp hne
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ausreichende Begründung VeHNetZE. WCI111 kunft Wer dennoch deren Beweggründe
OIS auft 3588 dem Tortlaufenden lext benennen möchte au leicht Gefahr, die
Vo  — der seiıtenweise Anordnung der nuüuchternen extie überinterpretieren.
Onate In A2 den Vorzug gibt Gemälßß den uch TS 1st dieser Gelahr nicht immer
Grundsätzen auft 25 musste uch die- CeNIgANgEN. SO meılint eLiwWa, die griechi-
SC Beiund In der Edition entsprochen schen un: englischen Monatsnamen In
werden. Auf iıne Beigabe VO  zn Abbil- der Kopfzeile „sollten wohl einen
dungen aus den Handschriften wurde lei- auc VO  — Weltläufigkeit gegenüberder verzichtet, obwohl diese dem Leser Griechen un: Barbaren verbreiten“ (467,den Nachvollzug der Argumentatıon stark ahnlich 301 „angestrebte niversalität“),erleichtert hätten die Stundenangaben TÜr Tage un Nächte

In der Fulszeile „erinnerten die eiIrlı-
OTS miıt ıner Kalender-Reform arls

Den Lorscher Prototyp VO 789 bringt
Zeıt“ gemä MTt 23 13 (472) €1!|

des Großen In Verbindung, hne TENC Aussagen sind Assozlationen des ‚VWAadll-
auft die Zusammenhänge 1mM einzelnen zigsten, N1IC Deutungen des achten STahrı.
einzugehen (23 1—244, 252) In den DicCHt:® hunderts.
kalendarischen Quellen lassen sich afür, Dennoch 1st OTIS miıt seinem Buch
WI1e der ert selbst eingesteht, allerdings über die karolingische Kalenderreform
L1UT weniıge Zeugnisse Iiinden ach Eın- eın meisterhalites Werk gelungen: grund-ar'! Bericht soll ar selbst die Kunst der legend, um{fassend, cehr gelehrt un!:
Zeitrechnung (‚ars conputandi”‘, bisher gleichwohl gut geschrieben. ESs basiert auf
me1lst als „Rechenkunst übersetzt) CI- einem breiten undament oft ungedruck-ern €en. ferner habe den Monaten ter Quellen, bisher allenfalls einem klei-
einheitlich Iränkische Namen gegeben 11C  — Kreis VO  - Spezlalisten geläufig. Be-
ber Wal ar tatsac  1C ein großer Ka- kannten lTexten VeEIMaAS OTS durch seine
lenderkenner? Das klingt weni1g überzeu- besondere Themenstellung oft Salız NECEUEC
gend, zumal WITr VO  3 seinen ON: her be-
scheidenen Fortschritten In

Seiten abzugewinnen. der WE hat
„WIlssen- schon einmal 11UFTFr eın eispieschaftlichen“ Dingen hören. Und der LOTF- CI1LEINN die1Carolini 1mM 1INDIIC. auf

scher Kalender verzeichnet ZWarT alle grle- ihr Verständnis der Zeıt hin durchgelesen?chischen, lateinischen un englischen en vielen einzelinen Ergebnissen, die
Monatsnamen, ber gerade N1IC die Iran- hiler NC aufgeführt werden können,
kischen Mehr Beachtung verdienen Karls liegt der besondere Wert der Arbeit ZWeEI-
legislative Maßlßnhahmen In der Admonitio tfellos darın, ass dem (388 In immer
generalis VO  m 795 ordert 1Nne Verbesse- Zugriffen gelingt, die hoch spezlali-
rung der 1t-) Rechnung „bene 1NECIN- sierten Fragen der Irühmittelalterlichen

Kalenderkunde In weılte Zusammenhän-date computum!”), das Kapitulare MuS-
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klar: „dals sich In demMittelalter  267  ausreichende Begründung verletzt, wenn  kunft. Wer dennoch deren Beweggründe  Borst auf S. 388 f. dem fortlaufenden Text  benennen möchte läuft leicht Gefahr, die  von Al der seitenweise Anordnung der  nüchternen Texte zu überinterpretieren.  Monate in A2 den Vorzug gibt. Gemäß den  Auch Borst ist dieser Gefahr nicht immer  Grundsätzen auf S. 253 müsste auch die-  entgangen. So meint er etwa, die griechi-  sem Befund in der Edition entsprochen  schen und englischen Monatsnamen in  werden. — Auf eine Beigabe von Abbil-  der Kopfzeile „sollten wohl  einen  dungen aus den Handschriften wurde lei-  Hauch von Weltläufigkeit gegenüber  der verzichtet, obwohl diese dem Leser  Griechen und Barbaren verbreiten“ (467,  den Nachvollzug der Argumentation stark  ähnlich 301: „angestrebte Universalität“),  erleichtert hätten.  die Stundenangaben für Tage und Nächte  in der Fußzeile „erinnerten ... an die befri-  Borst mit einer Kalender-Reform Karls  Den Lorscher Prototyp von 789 bringt  stete Zeit“ gemäß Mt 25, 13 (472). Beide  des Großen in Verbindung, ohne freilich  Aussagen sind Assoziationen des zwan-  auf die Zusammenhänge im einzelnen  zigsten, nicht Deutungen des achten Jahr-  einzugehen (231-244, 252). In den nicht-  hunderts.  kalendarischen Quellen lassen sich dafür,  Dennoch ist Borst mit seinem Buch  wie der Verf. selbst eingesteht, allerdings  über die karolingische Kalenderreform  nur wenige Zeugnisse finden: Nach Ein-  ein meisterhaftes Werk gelungen: grund-  hards Bericht soll Karl selbst die Kunst der  legend, umfassend, sehr gelehrt und  Zeitrechnung (‚ars conputandi‘, bisher  gleichwohl gut geschrieben. Es basiert auf  meist als „Rechenkunst“ übersetzt) er-  einem breiten Fundament oft ungedruck-  lernt haben, ferner habe er den Monaten  ter Quellen, bisher allenfalls einem klei-  einheitlich fränkische Namen gegeben.  nen Kreis von Spezialisten geläufig. Be-  Aber war Karl tatsächlich ein großer Ka-  kannten Texten vermag Borst durch seine  lenderkenner? Das klingt wenig überzeu-  besondere Themenstellung oft ganz neue  gend, zumal wir von seinen sonst eher be-  scheidenen Fortschritten  in  Seiten abzugewinnen. Oder wer hat  „wissen-  schon einmal — um nur ein Beispiel zu  schaftlichen“ Dingen hören. Und der Lor-  nennen - die Libri Carolini im Hinblick auf  scher Kalender verzeichnet zwar alle grie-  ihr Verständnis der Zeit hin durchgelesen?  chischen, lateinischen und englischen  Neben vielen einzelnen Ergebnissen, die  Monatsnamen, aber gerade nicht die frän-  hier nicht aufgeführt werden können,  kischen. Mehr Beachtung verdienen Karls  liegt der besondere Wert der Arbeit zwei-  legislative Maßnahmen: in der Admonitio  fellos darin, dass es dem Verf. in immer  generalis von 795 fordert er eine Verbesse-  neuen Zugriffen gelingt, die hoch speziali-  rung der (Zeit-) Rechnung („bene emen-  sierten Fragen der frühmittelalterlichen  Kalenderkunde in weite Zusammenhän-  date computum!“), das Kapitulare mis-  sorum von 805 verlangt eine Überprüfung  ge zu stellen und dadurch den scheinbar  der Erfolge „de compoto“. Doch hat Karl  marginalen chronologischen Details kul-  laut Borst keinen bestimmten Kalender  turgeschichtliche Erträge abzugewinnen.  jemals „amtlich autorisiert oder auch nur  Denn eines ist für Borst von Anfang an  klar: „daß sich in dem ... Bereich der Zeit-  erwähnt“ (301). Und war das Lorscher  Exemplar wirklich als „Reichskalender“  rechnung das ganze karolingische Jahr-  konzipiert? Wohl kaum. Denn auch der  hundert mit all seinen antiken Vorbildern  Kalendermacher von 789 verzichtete kei-  und europäischen Verflechtungen spie-  neswegs auf lokale Bezüge: er nennt am  gelte“ (140).  Achim Thomas Hack  10. März den Todestag (?) eines Ingilt  Regensburg  (263), der als Wohltäter der Klosters  Lorsch gedeutet wird (445), und der örtli-  che Patron Nazarius kommt mit immerhin  drei  Einträgen  (‚natalis‘,  ‚adeventus‘,  Schilling, Beate: Guido von Vienne — Papst  Calixt- I:  ‚translatio corporis et dedicatio basilicae‘:  (= Monumenta Germaniae  274, 278, 285) ungewöhnlich häufig vor.  Historica Schriften, Band 45), Hanno-  Meines Erachtens sind daher durchaus  ver (Hahnsche Buchhandlung) 1998,  Zweifel möglich, ob der Kalender. aus  64, 825 S., geb., ISBN 3-7752-5445-5.  Lorsch schon bei seiner Abfassung jenen  hervorragenden Stellenwert hatte, den er  Calixt II. gilt als der Papst des Wormser  Jahrzehnte später durch seine starke Re-  Konkordats, als Friedenspapst, dessen  zeption schließlich gewann.  Willen zur Verständigung ein Abkommen  Kalender des hier zu besprechenden  zu verdanken ist, das einen Schlußstrich  Typs geben über die Motive ihrer Verfasser  unter die jahrzehntelangen Streitigkeiten  und Auftraggeber leider nur wenig Aus-  zwischen Papst und Kaiser im Investitur-Bereich der Zeit-erwähnt“ (301} Und WarTr das Lorscher
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